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Kung ung ark The 1SS10N Dıiscourse In 'atthew ’s Interpretation (Wıssenschaftlıche
Untersuchungen ZUMN Neuen estament, eıhe Z ö1) J Mohr (Paul J1ebecC. Tübıngen
1995 220

Diese Untersuchung VON Mt 9,35-1 1: stellt dıe revıdıierte Fassung der Dissertation dar, dıe der
koreanısche Presbyterjaner 1991 in Chicago vorgelegt Es handelt sıch iıne sorgfältige
exegetische ntersuchung, dıe auf deutschsprachıge ] .ıteratur ausführlıich Bezug nımmt. Auf
Jextanalyse und lıterarısche Analyse olg ZunacCcAs dıe Interpretation des Kapıtels und dann eın
Gesamtentwurf der matthäischen Miıssıonstheologıe. Interessante Detaıiıls sınd dıe aufgewılesenen
Parallelen zwıschen dem vorgeschriebenen »travel outfit« der Jünger und demjenigen der kynıschen
Wanderphilosophen und des U: Hıppocraticum. V{. stellt diese Anweısungen dıe Jünger in
den Kontext der wandernden Arzte und Phılosophen der antıken Welt

V{. annn VOoN dem exegetischen ONSsSeNs ausgehen, dass dıe explızıte Beschränkung der
»Aussendungsrede« In Mt auf dıe Judenmissıion In Spannung ste' ZU Missıonsbefehl VON Mt
28, In den ugen des Evangelısten uüberho ist und hesten 1im Sınne eıner heıls- DZW
miss1onsgeschichtlichen Perj0odisierung deuten ist obgleıch auch diese Arbeıt deutlıch MaC:
dass sıch das erste Evangelıum eiıner r1gorosen Peri0disierung tärker wıdersetzt als das drıtte. In
der rage, ob die Judenmissıon als solche für dıe Kırche des Matthäus erledigt ist oder 1U dıe
Beschränkung auf s1e, entscheıdet Vf. sıch für das erstitere Gottesherrschaft und eıl sınd VON den
en auf dıe Heıden »übertragen worden«, WOTAauUs eın »programmatıscher Unınversalısmus« olg
DIe Judenmission ist gescheıtert und gehört einer früheren Entwicklungsstufe (Der Jüdısche
Krieg und die empelzerstörung, WIe S1IE in Mt 23 reflektiert sınd, werden m.E VO Vf. in rer
edeutung unterschätzt.)

Vor Jahren und hat INnan mıt diesem exegetischen efun: wenıger Schwierigkeıiten gehabt
als eute 1Im Kontext des uen Fragens nach der Legıtimität der Judenmıissıon. Aus koreanıscher
Sıcht INa das eın weniger relevantes Problem se1in als für Abendländer Eın wenıg mehr Problem-
bewusstsein INan sıch aber doch gewünscht, auch WeNnNn INan über dıe zunehmende Beteilıgung
koreanıscher Iheologen der exegetischen Fachdıiskussion 11UT glücklich seın kann

Stuttgart Reinhard ummel

The Friars Mınor In INa (1294-1955), especlally the a 1925-55, based the research of
Friars Bernward Wılleke and Domenico Gandolfi, OFM, Dy Arnulf Camps, OFM and Pat
McCloskey, OFM, Francıscan Instıtute St Bonaventure Uniıversıity, St Bonaventure New ork
and General Secretarıate for Miıss1onary Evangelızatiıon General Curıa, er of Frıars Mınor
ome 1995:; 318

Leben nach dem Evangelıum War dıe Devıse des hl Franz VO  — Assısı. Daraus erga| sıch für ıhn
zwangsläufig seiıne entschıedene Hınwendung ZUr Missıon. Er selbst verkündete den Nıchtchristen
das Evangelıum, und sandte seiıne Weggefährten ZUT Glaubensverbreıitung AdUus DiIie VON ıhm Ins
Leben gerufene Ordensgemeinschaft sollte eın Missıonsorden se1n, und dıe ıhm zugeschrıebene
Ordensregel ist dıe dıe en Dbesonderes Kapıtel über dıe Miıssıonare hat Jesu Weısung »Geht
hınaus In alle Welt E machte ihn ZU) Begründer eıner Missionsepoche und gab seiner
Tätigkeit VON vornherein einen Zug Ins Unıhversale. Hatte sıch das Werk der Evangelısierung
Jahrhundertelang auf die Länder Ord- und Osteuropas beschränkt, sandte Franzıskus 219 seine
ne nach Afrıka und Asıen aus Bıs eute ist der Franzıskaner-Orden iıne missiıonarısche
Gememinschaft geblieben.
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Das hıer vorzustellende uch informiert über en und Wırksamkeıiıt der Franzıskaner In diıesem
riesigen and während der letzten sıeben Zentenarıen: dıe Darstellung konzentriert sıch allerdings
auf den Zeıtraum resümlert aber darüber hınaus relevante Sachverhalte bıs ihrem
Erscheimungsjahr. Sıe stellt das rgebnıs eiınes Projekts dar, das unter dem Generalminister John
Vaughn 1980 inıtnert worden WalT und der Agide des Sekretarıats für dıie Evangelısıerung des
Ordens zustandekam

nde des Jahrhunderts hatten dıe Franzıskaner 1Im Reich der Miıtte mıt der Glaubensverkündt-
Sung egonnen. ohannes VON onte OTrVINO 1e ß sıch 1294 als erster katholıischer Miıssıonar in
Khanbalıq e1mng nıeder und wırkte dort re überaus segensreıch. ach seinem 10d 3728
stagnıerte dıe Missıionsarbeaıit. DiIe Erzdiözese verwalste, da keıiner der VOIN Apostolıschen Stuhl
ernannten Nachfolger das 1e]1 erreichte Diıe zahlreichen Gläubigen hıeben pastora unterversorgt
und VielTaC sıch selbst überlassen Dazu kam 368 der Dynastiıewechsel, der sıch auf dıe 1SS10N
verhängnisvoll auswiırkte. rst 633 konnten dıe Franzıskaner spanısche Missıonare VON den
Phılıppinen zurückkehren ber eın halbes Jahrhunder' wırkten s1e In dem Meer nahe gelegenen
Provınzen, bıs 1684 die erstien ıtalıenıschen Franzıskaner unter Leıtung VON Bıschof Bernardıno

Chıesa eiıntrafen. Gememnmsam mıt den Jesuılten oblagen SIE dem Werk der Glaubensver-
breıtung ZunacAs In der Provınz Shantung. Jahrhunder! verbreıteten sıch dıe Franzıskaner
In andere Provınzen, in denen Ss1e bis INS gegenwärtige Jahrhundert tätıg Eın Jahr VOT der
endgültigen kommunistischen Machtergreifung eianden sıch 706 Franzıskaner In Chına, arunter
150 Einheimische Dem Orden unterstanden 28 Missionsdistrikte, VON denen 23 Provınzen VON

uropäern und 1er VON Nordamerıkanern verwaltet wurden; auberdem gab den chinesischen
Bezırk Dongchang.

Vor 1er Jahrzehnten en die meıisten ausländıschen WwWıe auch viele chinesische Franzıskaner
dieses asıatısche and verlassen müssen:;: VON nen ist inzwıschen dıe große Mehrzahl heiım-

ine ansehnlıche ahl chinesischer Miıtbrüder Wdl zurückgeblıeben, VON enen zahlreiche
Hunger oder den Folgen VO  —_ Verfolgung und Folter verstarben. Bıs heute ist dıe 1e

Chına und seıner evölkerung 1Im Franzıskaner-Orden lebendig geblıeben, Ja das Interesse hat eiınen
puls erfahren, sıch gegenseıtıg auszutauschen und voneinander lernen. Dieser

Tatbestand veranlasste vorlıegende Publıkatıon, dıe nach dem Wunsch des gegenwärtigen
eneralmıniısters ermann Schalück einem besseren, vorurteilsfreien Verständnis der
Bezıehung des chrıstlıchen Glaubens ZUr Geschichte, Iradıtion und Kultur des Reichs der Miıtte WIE
auch einer tieferen Liebe ZUuTr Kırche Chıinas beitragen möchte

Anlässlıch ıner Tagung der ordenseigenen China-Kommission Im Sommer 9972 in Ta1ı-
pe1/Taıwan wurden Prof. für Missionswissenschaft der Katholischen
Universıität Nıjmwegen, und PAT MCCLOSKEY Dozent der oger Bacon Hıgh School In
Cincinnatı/Ohi10, damıt beauftragt, AdUus$s den Archıven, Lıteratur, Interviews und persönlıchen
Unterlagen, aten und Fakten für ıne detaıillıerte Beschreibung der dem Franzısıkaner-Orden
nNnvertraut Missıonsgebiete Dongchang 1eß INnan unberücksıichtigt sammeln: über S1e
hatten vornehmlıch Bernward ılleke und Domeniıco Gandolfı subtıle Untersuchungen veröffent-
lıcht SOWIe weiıtere Monografien und verschıedene Vorstudıen Von 1984 bıs 1991
erschıenen selbständıge Studien mıiıt über 1100 Typoskriptseiten. Nähere Angaben dazu finden
sıch In den Quellenangaben und der Bıografie des uC1-3 Dıe Franzıskaner-Konventualen
und Kapuzıner, dıe mıt den Franzıskanern vieliac zusammengearbeıtet aben, finden Im uch
keine Berücksıichtigung.

DiIe Studıe ist Wwıe olg gegliıedert: Die beıden ersten Kapıtel sıtuleren vorlıegende Darstellung in
den Jahren 1925 bıs 1955 innerhalb eines breiteren Zusammenhangs (1-46 Während dieses
Zeıtraums vollzogen sıch In Chına tiefgreifende und weıtreichende Umwälzungen, dıe für dıe
Entwicklung bıs in dıe Gegenwart VON entscheıdender Tragweite BEWESCH sınd DıIe sıch anschlıe-
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Benden fünf Kapıtel en dıe Provınzen ZUM Gegenstand, ın denen dıe Franzıskaner lebten und
wıirkten 47-244) Das abschliıeßende Kapıtel g1ıbt Auskunft über ihre spezliellere Tätigkeıt
(245-25 Eın Epilog, eın ang mıt einschlägıgen Dokumenten, eın Personen-, rtS= und
Sachregıister beschlıeßen das Buch, das mehrere Ilustrationen SOWIe zahlreiche Statistıken und
Karten relevanten Sachverhalten enthält es In em eın Werk, das über dıe Glaubens-
verkündıgung und dıe vielfältigen anderen 1vıtaten der franzıskanıschen Miss1ıonare in Chına
trefflich informiıert, das aber zugleıch hılfreich Ist ZU besseren Verständnıiıs für dıe belastende
Bezıehung zwıschen Missıon, weltlicher C und wirtschaftlıchen Interessen.

an Augustin Karl 0SEe Rıivinius

Goldstein, OrSs eONANrdOo Boff. WIisSchen Poesıe und Polıtik (Reihe Theologische romle Maınz
1994; 136

DIieser kleine and AUSs der eıhe » Theologıische Profile« VersSucC. auf biografischem Wege der
Theologıe des eoONardO Boff auf dıe Spur kommen. Das uch ist in dre1ı Teıle unterglıedert,
deren gemeinsame Klammer das Leitmotiv der »Befreiung« bıldet Eın Interview mıt eonardo off
über seınen Werdegang als » Theologe der Befreiung«, seın offener Brief anlässlıch seines
Ordensaustriıtts und der Nıederlegung des Priesteramtes als »Befreiung des Theologen« und der
Versuch GOLDSTEINS, dıe Grundzüge der Theologıe VON eonNardo Boff unter dem Leıtmotiv
der »Befreiung der Theologıe« darzustellen

Im ersten Teil. dem Interview, geht 6c5 den famılıären Hıntergrund, Kındheıit urd Jugend und
dıe theologısche Laufbahn VoNn Leonardo Boff. dıe Rolle des Vaters, einem studierten
Volksschullehrer, der in der ländlıchen Gegend seiıner » Volks-Bıblıothek«, der einzıgen
abonnierten Tageszeıtung weiıt und breıt und seines Einsatzes für dıe Entwicklung der
ländlıchen Regıon bekannt Wäl;, über dıe Bedeutung der bodenständıgen Mutter, die für Feldarbeıt
und Kındererzıehung zuständıg WAal; über dıe zehn Geschwiıster, dıe VO  —_ den Eltern und wWeIl
schwarzen Frauen Hausbediensteten CIZOBCII wurden: »50 en WITr alle geradezu iıne
Vorlıebe für dıie schwarze Hautfarbe Rassısmus und Verachtung der schwarzen Kultur sınd mır
absolut zuwıder.« (413) Für den europälischen Leser klıngen diese Berichte über intakte Großfamıilıe,
den famılıären Zusammenhalt und Verwurzelung in der Tradıtion eher ungewöhnlıch und fremd und

manchen Stellen werden großfamılıäre Verhältnisse idealısıert.
Off erzählt auch über seıne schulısche Ausbildung und seın Studıum, über seıne Prägungen

urC| seıne europäıischen und brasılıanıschen Lehrer der Theologıe und über seIn Schlüsselerlebnıiıs
seIn »Damaskusere1gn1S« (37) welches ıhn »SCINET« Theologıe geführt hat dıe OmMMuUnNnI-

katıonsbarriıeren innerhalb eines Exerzıtienkurses mıt Männern und Frauen dUus dem Amazonas-
gebiet: » DIe Tellnehmerinnen und Teilnehmer schrıeben eıßıg mıt, NUT dıe Fragen, dıe S1IE stellten,
hatten absolut nıchts mıt meınen Vorträgen tun Ich War verwirrtt. Was sS1e wIissen wollten, Wäal

Wa WIe Funksıgnale dUus eiıner anderen Welt Redete ich über iıhre Öpfe hinweg”? Schlıeßlich
ich miıch körperlıich Danz elen!| Der Nacken tat mIır weh, dıe Zunge WäalT WwWıe gelähmt, ich

WAäaT total verkrampft und brachte kaum noch eın Wort heraus.314  Buchbesprechungen  ßenden fünf Kapitel haben die Provinzen zum Gegenstand, in denen die Franziskaner lebten und  wirkten (47-244). Das abschließende Kapitel gibt Auskunft über ihre speziellere Tätigkeit  (245-258). Ein Epilog, ein Anhang mit einschlägigen Dokumenten, ein Personen-, Orts- und  Sachregister beschließen das Buch, das mehrere Illustrationen sowie zahlreiche Statistiken und  Karten zu relevanten Sachverhalten enthält. Alles in allem ein Werk, das über die Glaubens-  verkündigung und die vielfältigen anderen Aktivitäten der franziskanischen Missionare in China  trefflich informiert, das aber zugleich hilfreich ist zum besseren Verständnis für die belastende  Beziehung zwischen Mission, weltlicher Macht und wirtschaftlichen Interessen.  Sankt Augustin  Karl Josef Rivinius  Goldstein, Horst: Leonardo Boff. Zwischen Poesie und Politik (Reihe Theologische Profile) Mainz  1994; 136 S.  Dieser kleine Band aus der Reihe »Theologische Profile« versucht auf biografischem Wege der  Theologie des Leonardo Boff auf die Spur zu kommen. Das Buch ist in drei Teile untergliedert,  deren gemeinsame Klammer das Leitmotiv der »Befreiung« bildet: Ein Interview mit Leonardo Boff  über seinen Werdegang als »Theologe der Befreiung«, sein offener Brief anlässlich seines  Ordensaustritts und der Niederlegung des Priesteramtes als »Befreiung des Theologen« und der  Versuch HORST GOLDSTEINS, die Grundzüge der Theologie von Leonardo Boff unter dem Leitmotiv  der »Befreiung der Theologie« darzustellen.  Im ersten Teil, dem Interview, geht es um den familiären Hintergrund, Kindheit und Jugend und  die theologische Laufbahn von Leonardo Boff, um die Rolle des Vaters, einem studierten  Volksschullehrer, der in der ländlichen Gegend wegen seiner »Volks-Bibliothek«, der einzigen  abonnierten Tageszeitung weit und breit und wegen seines Einsatzes für die Entwicklung der  ländlichen Region bekannt war; über die Bedeutung der bodenständigen Mutter, die für Feldarbeit  und Kindererziehung zuständig war; über die zehn Geschwister, die von den Eltern und zwei  schwarzen Frauen — Hausbediensteten — erzogen wurden: »So haben wir alle geradezu eine  Vorliebe für die schwarze Hautfarbe. Rassismus und Verachtung der schwarzen Kultur sind mir  absolut zuwider.« (15) Für den europäischen Leser klingen diese Berichte über intakte Großfamilie,  den familiären Zusammenhalt und Verwurzelung in der Tradition eher ungewöhnlich und fremd und  an manchen Stellen werden großfamiliäre Verhältnisse idealisiert.  Boff erzählt auch über seine schulische Ausbildung und sein Studium, über seine Prägungen  durch seine europäischen und brasilianischen Lehrer der Theologie und über sein Schlüsselerlebnis  — sein »Damaskusereignis« (37) —, welches ihn zu »seiner« Theologie geführt hat: die Kommuni-  kationsbarrieren innerhalb eines Exerzitienkurses mit Männern und Frauen aus dem Amazonas-  gebiet: »Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer schrieben fleißig mit, nur die Fragen, die sie stellten,  hatten absolut nichts mit meinen Vorträgen zu tun. Ich war verwirrt. Was sie wissen wollten, war  so etwas wie Funksignale aus einer anderen Welt. Redete ich über ihre Köpfe hinweg? Schließlich  fühlte ich mich körperlich ganz elend. Der Nacken tat mir weh, die Zunge war wie gelähmt, ich  war total verkrampft und brachte kaum noch ein Wort heraus. ... Heute weiß ich, daß die Lähmung  eine psychosomatische Reaktion auf die fehlende Kommunikation zwischen mir und der Gruppe  war. Der Ausweg, den ich fand, war: Gruppen bilden! Die Gruppen waren meine große Umkehr.  Jetzt kamen die wirklichen Fragen auf den Tisch: Landproblematik, Ausgrenzung der Indianer,  Gewalt ...« (38).  81. Jahrgang : 1997 : Heft 4eute weıß ich, daßß dıe Lähmung
iıne psychosomatısche Reaktıon auf die fehlende Kommunıikatıon zwıschen mır und der Gruppe
Wäal Der Ausweg, den ich fand, Wäalr Gruppen bılden! Diıe Gruppen meılne große Umkehr
eT{z' kamen dıe wirklıchen Fragen auf den Tısch Landproblematık, Ausgrenzung der Indıaner,
Gewalt (38)
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